
Bonosus von Naıssus, Bonosus VO Serdiıka
un die Bonos1ı1aner

Von Knut Schäiterdiek

Der Name der christlichen Sondergemeinschaft der Bonos1ı1aner 0NO-
SLANL) oder, WwW1e€e 1ın den Quellen zumelst heılst, Bonosiaker (Bonostacı)
begegnet erstmals ın den anones des SOgEeNANNLEN zweıten Konzıls VOI

Arles, eıner 7wischen 441 und 506, ehesten ohl 1m Kreıs der arelatenser
Opposıtion die vallısche Kırchenpolitik eOos Z C 450 entstan-
denen Zusammenstellung kirchlicher Rechtsbestimmungen. ** Unter Auft-
nahme VO VO Nıkaia, der tür Anhänger des Paul VO Samosata be]
deren Autftfnahme 1n die Kırche ıne erne Taute vorsah,“ schreibt S1Ee 1n

VOTlL, dafß „Photinianer und Paulıanısten vemäfßs den Bestimmungen der
Väter getauft werden“ müßten. Im Gegensatz dazu heißt dann 1n
„Beı den AUS der gleichen Verirrung herkommenden Bonosijakern hingegen,
die offenkundıg WwW1€ die rlaner auf die Irınıtät taufen, genugt ıne Aut-
nahme iın der Kirche Salbung und Handauflegung, sotern S$1e autf

Darstellungen: Christian Wılhelm Franz Walch, Entwurf eiıner vollständigen
Hıstorıe der Ketzereıen HEB Leıipzıg 1766, 5985 —625 Friedrich Loofs, Bonosus un!
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Cr Rome 42 Parıs 1918, 344 — 350 le Bac elet, Bonose: "IhC 21 (1923)
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la Vgl aZu Knut Schäterdiek, Das S0g zweıte Konzıl VO Arles und dıe alteste
Kanonessammlung der arelatenser Kırche: SRG Z 1 (1985) 1—19

Konzıl VO Nıkaia (325J; 1 „ Concılıorum Oecumenıicorum Decreta,; Bologna1973, 15 IleoLl TOWOV IIQVALAVLOTOV, ELTO NMOOOHEUYOVTWOV T KOUYOALKN EXKANOLOL,
000G EXTETELÜGOL AVABANTLCEOVAL QUTOUG EEANAVTOG |Über die spater bei der atholıi-
schen Kırche iıhre Zuflucht suchenden Pauliıanıisten wurde die Bestimmung erlassen, S1e
allemal ErNECLHTt taufen].

og zweıtes Konzıil VO Arles, 16, ed Charles Munıer, 148, Turnhout
1963, ILLE Photiniacos SIUP Paulıanistas secundum Patrum S$StEALtutda haptizarı B
1Sst erforderlıch, da{fß die Photinianer der Pauliıanısten vemäfßs den Bestimmungen der
Väter getauft werden]. Dıie Gleichsetzung VO  5 Paulianısten un: Photinianern 1St VO der
1er W 1€e auch mehrtach VO 7zweıten Arelatense aufgenommenen Kurztassung der
nıkänıschen anones durch Rutin (Abbrevıatıo Rufını) bereıts vorgegeben: Et UL Payu-
lianistae quı SUNE Fotiniacı rebaptizentur Und da die Paulianisten, das sınd die Pho-
tinıaner, wiedergetauft werden sollen] (ed Cuthbert Hamlılton Turner, OM 2!
Oxford 1904, 238 vgl azu eb  Q 248)
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Befragen A4US SaNzZCIHN Herzen uUuNscTEN Glauben bekannt haben“.* Für diese
Bestimmung älßt sıch keine äaltere Vorlage autweiısen. Sıe begegnet einer iım
Umifteld des zweıten Arelatense durch das Aufttreten der Bonosıaner MECU sıch
stellenden Sıtuation. Autgrund der otffenhbar schon test vorgegebenen häre-
siıologischen Gleichsetzung VO Bonosıanern und Photinianern schien die
vertügbare Kanonesüberlieterung sıch datür schon ıne Regelung
bıeten, eben die in angeführte. Sıe beruhte jedoch iın den ugen des
Redaktors des zweıten Arelatense auf der Fıktion, da{fß die darın ZCeENANNTLEN
Häretiker nıcht auf die TIrınıtät tautten. Eıgene unmuıttelbare Kenntnıis der
bonosıjianıschen Tautfpraxıs Nn daher der in vVOrsSCcCHOMIMECNCI
Anpassung. Ebenso w1e€e dıie UÜbung der ım zeitgenössıschen Galliıen wohlbe-
kannten Arıaner, naäherhın der rıaner gotischer Provenıuenz, entsprach S1€
mıiıt eiınem trinıtarıschen Vollzug den Antforderungen der kirchlichen Norm
und mufste darum entsprechend der herrschenden westliıchen Taufauffassung
als gültıg anerkannt werden. Hıer spiegelt sıch unmıttelbar die Auseinander-
SCEIZUNG der südgallıschen Kırche mıt der in ıhren Umkreıs übergreitenden
bonosianıschen Gemeinschatt.

Ahnliches äßt sıch be] Gennadıius VO Marseılle beobachten. In seiınem
480 abgeschlossenen Schriftstellerkatalog erwähnt ıne Schrift eines spanı-
schen Bischots Audentius, ın dem INa  - gelegentlich den anderwärts
bezeugten Bischof Audentıius VO Toledo A4AUS dem spaten vierten Jahrhundert
hat sehen wollen.® „Der spanische Bischof Audentius hat“, heißt da,
„SCHCNHM die Manıiıchäer, Sabellianer und Arıaner, vornehmlıich aber MmMiıt beson-
derer Stofßsrichtung die Photinıianer, die 1980063  —; jetzt Bonosiaker NnNT,
eın Buch geschrieben, das ‚Über den Glauben die Irrlehrer‘ betitelte
un in dem aufwies, dafß das Alter des Sohnes (zottes gleichewig mıi1ıt dem
Vater 1St und nıcht dann VO (Cjott dem Vater den Anfang seıner Gottheıt
emptangen hat, als (Csottes Schatten VO der jungfräulichen Multter
Marıa als Mensch empfangen und geboren wurde“.  « / Mıt dem /7usatz: >

die INa  = Jetzt Bonosiaker nennt”, aktualisıert Gennadıus hıer den VO

Audentius yebrauchten Ketzernamen Photinıianer mıiıt Hılte eiıner vOorgecs
benen häresiologischen Gleichsetzung für seınen eigenen südgallischen
Lebensbereich des spaten üuntten Jahrhunderts. Selbstverständlich erlaubt

diesen Umständen das theologische Feindbild, mıt dem sıch eınst

50g zweıtes Konzıil VO  - Arles, FE ed Charles Munıer, 148, VE
Bonostacos Au eodem eYTTOTE nenıentes, Gqu OS SICHT Arrıanos baptızare In Trınıtatem
manıfestum est; $Z interrogatı fıdem nOostram FOFLO corde confessı fuerint, C' chriısmate
el ımposıtione ın ecclesia recıpı ufficıt

Vgl PTSTOS Konzıil on Arles (314),; 9, Charles Munier, 1458, 10
Henry Chadwick, Priscıillian of Avıla, Oxtord 19776, 12 LEZe Anm
Gennadıius VO  3 Marseılle, IJe VIr1S illustribus 14, ed Ernst Curshıing Richardson
14;, 19; Le1i zıg 1896, 66 Audentius, eHISCOPUS Hıspanus, scrıpsit adversus Manı-

chaeos et Sabel 1ANOS et Y1ANOS maAaXIıMEQuE specıalı intentione CONLY Aa Photinianos, quı
UNC Bonosiacı dıicunter, Librum au eEM praetitulavıt De fıde adversum haereticos, In GUO
ostendit antıquıitatem Fıiliz De: coaeternalem Patrı fu1sse, ME ınıtıum deitatıs un Patre
Deo acceperıt CH Marıa vırgıne OMO Deo fabricante CONCEDLUS 27 est
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Audentius auseinandergesetzt hat, keinen unmıttelbaren Rückschlufß auf die
tatsächlichen Lehren der Bonosıaner.

In gleicher Weıse W1€e 1mM Schrittstellerkatalog vertährt Gennadıus auch 1in
seiner „Bestimmung der kırchlichen Lehrsätze“. Dabe!i erweckt tür ıne
oberflächliche Betrachtung den Eindruck, als sıch der Angabe des
zweıten Arelatense über die trinıtarısche bonosianısche Tautpraxıs in Wıder-
spruch. Er tührt nämlich AUs, da{fßß UÜbertretende AUS Gemeıinschatten, be]
denen nıcht Anrufung der Trıinıität getauft wırd, be] ihrer Autnahme ın
die Kırche eEernNeut getauft werden mülsten, und tührt dann aus der häresiolo-
yischen Überlieferung ıne Reihe VO Beıispıielen solcher Gruppen A dar-

auch „dıe Photinianer, die INan jetzt Bonosıaner nennt  c(8 uch hıer
1aber 1St die dem tradıtionellen Ketzernamen der Photinianer beigefügte
Bemerkung nıchts weıter als eın aktualisıerend erklärender Zusatz ohne
unmittelbaren Intormationswert für die mıiıt diesen aufgrund ketzerpole-
mischer Schematisierung gleichgesetzte Gruppierung. Fur die tatsächliche
bonosianische Tautfpraxis kann INall, SanNz abgesehen VO dem zweıtelhatten
Wert der tradıtiıonsgemäfß kolportierten Behauptung, die Anhänger Photins
hätten nıcht trinıtarısch getauft, aus diesem ext nıchts entnehmen. Dıe VO
7zweıten Arelatense un VO Gennadıus aufgenommene häresiologische Ira-
dıtionsbildung hinsıichtlich der Bonos1ıaner begegnet ebentalls in dem
Anfang des sechsten Jahrhunderts mögliıcherweise in Südgallien entstandenen
pseudogelasıanıschen Dekret, das ın seıner abschließenden Ketzerliste Photin
un Bonososus ausdrücklich als Irrlehrer gleichen Schlages Inmen-
ordnet.? Wırksam zeıgt S$1€e sıch schließlich auch ın der Überlieferung eines
Schreibens Innozenz) Laurentius VO Sıena, das sıch mıiıt dem Auttreten
VO  m} Photinianern iın dessen 10zese betafßt und diese dabei mıiıt den Juden
vergleicht, die Christi Gottheit abstritten. * In die Begınn des sechsten
Jahrhunderts entstandene Dekretalensammlung des Dıionysıius FEx1ıguus 1St
mıt der Rubrik eingegangen: „UÜber die Bonosıaker, da{ß S1Ee miıt den Juden
vergleichen sind“. 11

Gennadius VO:  e Marseılle, Deftinitio ecclesiasticorum dogmatum }& ed
Turner, JLhSt 78—99, 1l1er 9 , 11—17 ıllos autem qu1 nNnO 1n SanctLae trınıtatıs
INUOCALLONE apud haereticos baptizatı SUNLT, et n“enıuNnt ad nNOS, baptizarı deber: TONUN-FHAMUS UE SUNLT Paulianistae Proclianı Borboritae Sıpurı Fotiniacı (guı UNCUr
Bonosıanı) Montanı Manichaei Dıiıe aber, die be] den etzern nıcht Anrufungder heilıgen Dreienmigkeit getauft sınd un die u1lls kommen, für sıe verordnen WIr,da{fß sıe getauft werden mussen als da sınd die Paulinianisten, Proklianer wohlach dem römischen Montanıiıstentftührer der Zeıt 200 Proclus benannte Montanı-
stengruppe), Borboriten (gnostische Sekte der Borborianer), Sıpur ı %I; Photiniaker, die
jetzt Bonosıaner gCNaANNT werden, Montanısten und Manıchäer].Ps.-Gelasıus, Decretum ed Ernst Dobschütz, 38,4, Leipzıg 4 Z:

Photinus et Bonosus quı sımalı PYTYTOYEe defecerunt /Photin und Bonosus, die aus
gleichartıgem Irrtum abtrünnig geworden SIN

Innozenz I 9 Ep (Dıiu miratı, 318),11 Dionysıius FExıguus, Dekretalen, Innoc. AI (davon abhängig dıie
Hıspana, Deer. K De Bonosiacıs quod Iudaeiıs sınt comparandı.
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Aut die Dauer konnte und kann solche zunächst als Miıttel der
Abgrenzung und Bestreitung VOrSCHOIMNMECN Gleichsetzung eın Eıgenge-
wicht bekommen und das durch S1e vermuıiıttelte Feindbild ZU Ma{f(stab tür
die Bestimmung der Verhaltensregeln der entsprechenden ruppe gegenüber
werden lassen. Im Fall der Bonosıaner wiırd das deutlich bei Gregor Gr
siıchtbar. In eiınem Schreiben dıe Bischöfte in Georgıen legt
anderem das beı der Aufnahme VO übertretenden Angehörıigen häretischer
Gemeinschatten befolgende Vertahren dar Dabei nn als Beispiele
solcher Gemeıinschaften, die nıcht 1im Namen der TIrınıtät tauften, „dıe ONO-
si1aker und die Kataphryger, weıl jene nıcht glauben, da{fß Christus der Herr
ISt, und diese verdorbenen Sınnes ylauben, der heilıge Geılst sel1 iırgendeın
elender Mensch Montanus“. ESs esteht nıcht der geringste Anlafßs, hıer wa

eınen Wandel der bonosianıschen Taufpraxıs gegenüber der VO 7zweıten
Arelatense vorausgesetzten Übung denken. Gregor wendet lediglich die
allgemeınen Grundsätze des römischen Vertahrens mıt Konvertiten aut ıne
testgeschrıebene häresiologische Vorstellung VO  a} den Bonos1ıanern d
deren Rückkoppelung auf eın tatsächliches Gegenüber seın unmıittelbarer
römisch-italienischer Wirkungsbereich allerdings ohl auch Sal keine ele-
genheıt bot

Dıie tatsächliche Beachtung der VO nüchterner Beobachtung geleiteten
Regelung des zweıten Arelatense in der gallıschen Kırche des spaten üntten,
frühen sechsten Jahrhunderts bezeugt Avıtus VO Vıenne: Bonosıaner, die
bekennen, 1im Namen des Vaters, des Sohnes und des heilıgen (jeıstes getauft

se1ın, werden ohne EerNeute Tauftfe in dıie katholische Kırche aufge-
nommMen. Allerdings eruhte das ebensowen1g WwW1€e be] den gotischen Arıa-
HEeETN aut Gegenseıtigkeıt. DDas Konzıil VO  e} Orleans 536 das VO  ; Bischöfen 4U5

den 1im Sınne der spateren Terminologie neustrischen, aquitanischen und
burgundischen Teilgebieten des Frankenreichs beschickt wurde, macht eın
richterliches Einschreiten ine Wiedertaute VO Katholiken durch

12 Gregor Gr Reg. Epp > @! VO Junı 601 U14 carıtaltı nıhıl, 4E
ed Paul Ewald/Ludwig Hartmann, MG I Berlın 1899, Nachdr. 195
3251921 Bonostiacı Catafrıgae, qu1a et Christum domınum NO  S credunt et
ıst1ı SAancium Spirıtum DeETrvErSO PSSEC quendam Yavum hommem Montanum (T7E-

UNT
13 Nıcht anders vertährt Gregor 1im übrıgen 1er uch mıt den Montanısten ata-

phrygern) un! gerat dabeı ın Gegensatz alteren römischen Rıchtlinien: vgl Inno-
CT1: I7 Ep Vietricıius VO Rouen (Etsz tibi, 286), 8)

Avıtus VO Vıenne, Contra T1aNOS E: ed Peiper, MCG.AuctAÄAnt VI 1! Berlın
1883, Nachdr. 1961; 26—2 (u1L honorem SUuUUuM etiam ın Bonostacorum alıorumgue
receptione Sservantes $1 ın nomMINE patrıs et falız et spirıtus sanctı baptizatos ALa respon-
deant, quod ene confessı SUNL, servando recıpımus Ihr DE der Taufe) wahren WIr iıhre
Würde uch beı der Aufnahme VO Bonosiakern un: anderen; bekunden S1€, 1ım Namen
des Vaters und des Sohnes un! heilıgen eıstes getauft se1ın, nehmen WIr s1€e
Beibehaltung dessen, W as s1e recht bekannt haben, auf ]
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Bonos1ıi1aner oder sonstige häretische Biıschöfe kırchlich verbindlich.? Die
Gemeinsamkeit der bonos1ianıschen Taufpraxis mıiıt der arı1anıschen geht dem-
nach über das VO zweıten Arelatense testgehaltene, letztlich wenı1g spezif1-
sche Moment der Verwendung eınes trinıtarıschen Taufrituals hınaus und
schliefßt auch die Übung der Konvertitentaute eın, die 1m westlichen Verbrei-
(ungsraum des gotischen Arıanısmus als eın sehr markantes Kennzeıichen
seınes Kırchentums galt: ®

Dıie meısten Intormationen über die Bonosı1aner verdanken WIr Avıtus VO
Vıenne. Auf hre Lehre allerdings geht Nur 1mM Vorübergehen ein. In seiner
für den Burgunderkönig Gundobad [C 460=—516) geschriebenen AuseıLlnan-
dersetzung mıiıt der monophysitischen Christologie olaubt darauf hın-
weılsen mussen, „WIıe cehr die Eutychianer ın einen tieteren Abgrund abge-
sunken sınd als die onosıaker. Dıiese erkennen Christus lediglich die Ehre
der Gottheıt A6; jene auch die Wirklichkeit des Leibes. Photin xibt uns der
Lächerlichkeit preıs, die Person eınes Menschen anzubeten, (Eutyches)

unls der Lächerlichkeit aus, eın Dunstgebilde verehren“. ach
geläufigem Muster werden die monophysitischen Eutychianer, denen die
Aufhebung der menschlich-leiblichen Wirklichkeit Christi vorgeworten
wırd, eıner bekannten Irrlehre als Gegenpol gegenübergestellt, als
kontrastierende Entsprechung, die 1ın ihrem Extremismus Nnu gerade TSLT das
rechte Ma{iß un: damıt die Wahrheit vertehlt. Fur die hıer als bekannte Gröfße
1n Anspruch SCHOMMENEN Bonos1ı1aner 1St dabei wıeder hre Zuordnung Z
Ketzerstereotyp Photinianer leitend, die beıide Begriffe als austauschbar
erscheinen aßt

Unmiuttelbar mıt bonosianischen Vorstellungen auseinandergesetzt hat sıch
dagegen einıge eıt spater der spanısche Bischof Justinıan VO Valencia, der
VO  3 526/31 bıs 546/51 im Amt WwWar.  18 ach einer Notiız Isıdors VO Sevılla

15 Konzıl VoO: Orleans 538; 3 9 ed de Clercq, 148A, Turnhout 1963,
126 Iudex CLiU1Ltatıs uel loci $12 aeretecum AT Bonostzacum uel cuıuslebet alterius AeTLSLS
sacerdotem AMCUMQUNE mM de catholicis rebatızasse cognouerıt et; au 14 vegQ1s NOS
CONSLAEF habere catholicus, NO  > statım rebatizantiıs adstrinxerit ad reg1s fedem adqueıustitiam propterea dıstrıngendus adduxerit, annualı eXCOMMUNILCALLONE subdatur | Wennder Rıchter eines Stadt- der Landbezirks erfährt, da{fß eın Irrlehrer bzw Bonosiaker
der eın Bischof ırgendeıiner Irrlehre jemanden VO  —$ den Katholiken wiedergetaufthat, und nıcht sogleich, da WIr bekanntermaßen katholische Könıge haben, die Wiıeder-
getauften festsetzt und, wobei S1e dieserhalb Zwang serizen sınd, ZU Glauben
un: Recht des Königs bringt, soll eın Jahr lang der Exkommunikation unterliegen].Vgl Knut Schäfterdıiek, Germanenmissıon: RAC 10 FAn 492—548, 1er WD

Avıtus VO Vıenne, Contra Eutychianam haeresim I ed Peıper, MG . Auct
Ant VI 1‚ 26:26—30 vespiciendum est hic, quanium Eutychianı Bonosiacıs baratro
profundiore MEYZANLUF. IlIlı Christo divinıtatis honorem tantummodo adımunt, ıstı

15 vyerıitatem. Photinus hominiıs NnNam nNnOS adorare deridet, hic nebulam.
Justinian gyehört den Unterzeichnern der Konzıilıen VO Toledo 531 und

Valencıa 546; Gonzalo Martinez Diez, La coleccıiön del de Novara: Nuarıo de
hıstoria del derecho espanol (1963) 391 —=5338; 1er 475 (für Toledo 53 ın der ber-
lıeferung der Hıspana 1St dıe Unterzeichnerliste verkürzt); Concılios VISIZOt1COShıspano-romanos, ed Jose Vıves, Barcelona/Madrid 1963, (für Valencıia). Nach
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hat ıne Schrift vertalst, die als ÄAntwort auf Anfragen eınes nıcht weıter
bekannten Rusticus tüntf theologische Themen behandelte. Der zweıte dieser
fünt Fragekomplexe galt eiıner Wıderlegung der Lehre der Bonosıaner, „dıe
Christus Adoptiv- und nıcht eigentlichen Sohn nennen  “ 19 Leıider 1St diese
Schrift nıcht überliefert, und WIr mussen uns mıt den knappen Andeutungen
Isıdors begnügen. Ihr Wert lıegt darın, dafß S1e eben allem Anscheıin nach eın
Reflex eiıner unmıttelbaren Auseinandersetzung mMiıt bonosianıschen
Anschauungen un nıcht MmMIıt eınem blofßen abstrakten Feindbild VO Photi-
nıanısmMus sınd. Daher Secdacnt auch Beachtung, da{ß$ gerade hıer die MOS
stellung VO einer Adoptivsohnschaft Christiı als kennzeichnende Aussage
bonosianıscher Chrıstologie geNaANNT wırd.

Justiniıan hat seıne Auseinandersetzung MIt dieser Christologıie aufgrund
einer ıhn CErHANSCHEHIN Antfrage geführt, und 1St durchaus enkbar, dafß
sich dabe]l alleın auf Angaben un: Materıalıen gestutzt hat, die ıhm VOI seıten
des Fragestellers ZUSCgaNsChH Jedentalls erlaubt seın kontroverstheo-
logisches ngagement nıcht ohne weıteres den Schlufß, dafß iıhm selbst 1m
Umklkreıs seınes bischöflichen Wirkungsbereiches Bonosıaner begegnet sınd.
Solange sıch keine näheren Angaben über den Fragesteller Rusticus machen
lassen, mu arüber hınauso durchaus ungewilfß leiben, ob die diesen
beunruhigenden bonosianıschen Lehren überhaupt iın Spanıen verbreıtet
worden waren; jedenfalls könnte der Name Rusticus eher auf Gallıen
weisen. OT recht xibt keıine überzeugenden Hınweise für eın längeres
Weıterwirken bonosianıscher Gedanken In Spanıen. Abgesehen VO seinem
Referat über dıe Schrift des Justinian VO Valenıca erwähnt Isıdor dıe OoOnNO-
s1ıaner noch eiınmal iın seınen Etymologien 1mM Zusammenhang eıner langen
Autzählung VO Ketzergemeinschaften, deren Namen sıch VO denen ıhrer
jeweıligen Urheber herleiten: „Die Bonosıiaker, die behaupten, Christus se1
CGottes Adoptiv- und nıcht eigentlicher Sohn, haben, Ww1e überliefert wırd,
iıhren Ausgang VO irgendeinem Bischof ONOSUS genommen“ .“ Dıie tast

seıner Grabinschrift War Justinı1an ZWanzıg re un acht Monate 1m Amt; Inscr1p-
C10nNes eristi1anas de Ia Espana rOmMana visıgoda, ed Jose Vıves, Barcelona 1969,
Nr 279 Daraus ergeben sıch die genannten Grenzdaten für Amtsantrıtt un! Tod

Isıdor VO Sevılla, De VIr1S illustribus 59 ed (zustav V, Dzijatowski, Isıdor und
Ildefons als Litterarhistoriker (Kırchengeschichtl. Studien 2 Munster 1898,; 57
Iustinianus de Hıspanıa, ecclesiae Valentinae eDISCDU scrıpsit Librum responsionum

secunda est CONLEraad quemdam Rusticum de ınterrogatıs quaestionı U5, HATUHFN
Bonosianos guı Christum adoptivum fılıum NO  - proprium dicunt Justinian A4US Spanıen,
Bischof der Kırche VO Valencıa, hat iırgend eiınen Rusticus eın Buch mıt Antworten

ıhm gestellten Fragen geschrieben, deren 7zwelıte die Bonosıaner geht, die
Christus Adoptiv-, nıcht eigentlichen Sohn nennen .

Im Index VO  - Vıves den spanıschen Inschritten der römischen und WESTIZO-
tischen Zeıt (S.0 Anm 18) begegnet der Name Rusticus einmal (und beruht dabe1ı auf
Konjektur: Inschrift Nr F930 in dem den spanıschen Konziliıen (S.0 Anm 18)

erhaupt nıcht, dagegen alleın schon sechs Ma 1n der Prosopographıie bei arl Frıe-
drich Stroheker, Der senatorıische de] 1m spätantıken Gallıen, Tübingen 1948

21 Isıdor VO Seviılla, Etymologı1ae 88| S3 ed Lindsay, Oxtord 1911
BOonosiacı BoOonoso quodam ep1SCODO exXOrtL produntur, quı Christum fılıum De: adop-
HUuUmM, NO  >& proprium adserunt.
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wörtliche Wiıederholung des 1n der Notız über Justinian VO  ; der bonosianı-
schen Lehre Gesagten welst MIt wünschenswerter Deutlichkeit aut Isıdors
Quelle, der ohl auch die hier noch zusätzlich vebotene Intormatıiıon ent-

STAMMU, ONOSUS se1 „irgendeın Bischof“ SCWESCH. ber auch schon abge-
sehen davon aflßst eın solcher Eıntrag ın eiınem Werk, das ıne enzyklopä-
dische Aufarbeıtung VO Wissensstott 1St, ohnehin keinen direkten Schlufß
auf konkrete Verhältnisse 1m zeitlich-räumlichen Umteld seıner Entstehung

Als Anzeichen weiterwirkenden bonosianischen Eintlusses in Spanıen
OB noch 1m spaten siebten Jahrhundert wiırd n ıne Wendung des aut
dem elften Konzıl VO Toledo 675 verabschiedeten Symbols angesehen. Es
heißt dort 1in dem der Trinitätslehre gew1ıdmeten Teil „Auch 1St dieser C3Ot-
tessohn Sohn VO Natur, nıcht durch ME LE  Adoption“. Dieser Satz wiırkt w1e
ıne ırekte Kontrastaussage dem Schlagwort „Adoptiv-, nıcht eigentlı-
cher Sohn“, das Isıdor 1m Rückgriff auf Justinıian VO Valencıia als Quintes-
SS der bonosianıschen Lehre anführt, stellt aber keineswegs iıne Auseılnman-
dersetzung mıiıt dieser Lehre dar: denn für diese ezieht sıch die Aussage eiıner
Gottessohnschaft überhaupt 11UT auf den inkarnıerten Christus, während
iın dem Satz des Synodalsymbols ıne Näherbestimmung der Sohnschaft
des Präexistenten geht. Ist dafür hier aber wirklıch die VO Isıdor ZuUur Kenn-
zeichnung der Bonosıaner gebrauchte Formel kontrastierend aufgenommen
worden, dann bekundet sıch darın gerade lediglich eın Stück Wirkungsge-
schichte dieser Notız Isıdors und nıcht eın spates Fortleben einer christlichen
Sondergruppe, der Isıdor selbst bereıts anscheinend [1UT mehr A4US enzyklo-
pädischem Sammeleiter noch Beachtung geschenkt hatte. Yrst recht eın Stück
Wirkungsgeschichte Isıdors 1St schliefßlich, WenNn eın Jahrhundert
spater 1mM adoptianıschen Streıit VO Elipandus VO Toledo und seınen spanı-
schen Bischöfen noch einmal der Ketzer ONOSUS erwähnt wiırd, der den
Gottessohn als Adoptivsohn bezeichnet habe.“

14 Konzii VO Toledo 675; Symbol, ed Vıves (wıe Anm 18), SA hic etiam
Filius De: NALUTA est Filius, NON adobtione. Vgl azu Joseph Madoz, Le symbole du AA
concıle de Tolede (Spicılegium Sacrum Lovanıense 193; LOwen 1938, 46 —49 Madoz
verwelıst auf eıne Stelle aus Gennadıius VO Marseılle, Definitio ecclesi1astıcorum dogma-
IU IL, ed Turner (wıe Anm 89,4—7 als mögliıche Vorlage, die jedoch 1n eiınem
anderen systematischen Ontext steht als dıe Wendung des eltten Toletanums.

73 Elipandus VO Toledo, Schreiben den asturiıschen Abt Fidelis VO 785 be1 Hete-
rıus/Beatus, Adv.Elıp. 4 ’ 96, 919AÄ Bonosus el Beatus parı eYTTYOYE condemnatı
SUNL. Ille rredidıit de adoptivum el LO de Patre ntie saecula pro rıe genıtum
((Textlücke, dem Sınne ach etwa auszufüllen:) Fılium De:, hıc VEeTro Patre nte
saecula enitum) NO  > de temporalıter adoptivum |Bonosus und Beatus sınd
aufgrun des gleichen Irrtums verurteılt worden. Jener glaubte, <«der Gottessohn; sel als
Adoptivsohn VO  _ der Multter und nıcht VOrTr der Zeıt VO Vater 1n eigentlicher Sohn-
schatt geboren, «dıeser hingegen, se1l VO Vater Vor der Zeıt geboren;» un! nıcht als
Ado tiıvsohn VO der Multter 1n der Zeit]: Schreiben der spanıschen Bischöfe die
frän iıschen VO: f ed Albert Werminghofft, MG .Conc. H: Hannover/Leıpzıg 1906,
119; 16 Nos €C7T7O 1am anathematızamus Bonosum, U1 fılıum De: SiIne LemporeGVgenıtum, adobtivum fuisse blasfemat Wır aber L1U) vertluc Bonosus, der lästert, der
zeıtlos geborene Gottessohn se1 Adoptivsohn gewesen]|.
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Ihren eigentlichen Enttaltungsraum hat die bonosijanısche Gemeinschaft
offenbar 1m Burgunderreich gefunden. In eiınem nıcht leicht verständlichen
Briet wendet sıch Avıtus VO Vıenne ihretwegen den nachmalıgen Bur-
gunderkön1g Sigismund (516=524); der bereıts als Unterkönig miı1t Sıtz in
ent (  S noch Lebzeıten seınes Vaters Gundobad VO der arlıanı-
schen ZUr katholischen Kirche übergetreten W ar und sıch nachhaltıg für deren
Förderung einsetzte: „Meın Leben lang weı{(ß ich mich dem gottesdienstlichen
Amt verpflichtet, umso nachdrücklicher aber A gegenwärtigen Fest, das
Eure Besorgnis nıcht wenıger damıt in Anspruch nımmt, Anläute der Irr-
lehrer ermuitteln, als damıt, die relıg1ıösen Feijerlichkeiten iNSetTeTt Seıte
begehen. Freilich mufst Ihr MmMIt gespannter Anstrengung orge tragen, damıt
nıcht tern dies mıiıt Christı Beistand ın Eurer Gegenwart auch lıegen IMNag

infolge remder verschlagener Hınterlist das, W as uer Sieg bereıts in
(sottes Namen miıt rühmlıicher Kraft unterbunden hat,; sıch oreılt,
nachdem sıch die Gegner 1n eıiner Art jährlicher Epidemie versammelt haben
Da oıbt jene Genter Zusammenkunft, die alter 1St als Eure orge und dıe
nach urvorbildlichem Muster männlichen (GGemutern mı1t weıbischem Wort-
gezisch Schlangengift Ohren geführt hat Deshalb möchte iıch, sotern
mIır zukommt, baldmöglichst wıssen, ob seıtens des Herrn Vaters Eurer
Gnaden jener Anordnung Erwähnung worden 1St, welche dıe A4US höl-
ischen Winkeln gelockte Seuche der Bonosı1aner 7zwıischen die miteinander
1mM Streıt liegenden Katholiken und riıaner hat eindringen lassen, bzw. ob
sıch ımmer noch jene ärgerliche Glaubensrichtung oder besser Scheingläubig-
keit behauptet, die, da S1e nıcht ın Herzen eingeprägt, sondern in Schritt-
stücken aufgezeichnet Ist; ıne schriftlich nıedergelegte Zusage nach und nach
wıeder ıhrer alten Lehrausrichtung tührt. Wenn S1e sıch ındessen, w1e€e
schon begonnen, noch weıter mıiıt der arı1anıschen Gemeinschaft vereıinıgt,
dann erstrahlt Eurer Herrschatt Sieg umso ruhmvoller, da,; wenn

Wel Irrlehren auf ıne reduzıert sınd, während WIr ebensosehr Zuwachs
gewınnen w1e überzeugen, die Zahl sowohl der Sonderkirchler als auch der
Sonderkirchen 1abnimmt. Schaut daher also wohlwollend auf meıne dienst-
bare Wißbegierde, eılt VO est Eures besonderen apostolischen Schutzhei-
lıgen un SETET Erwartung und vermehrt die Gunsterweıse Eurer
Anrede“ “*

Dıesem Schreiben nach mussen die Bonosı1aner Anfang des sechsten
Jahrhunderts jedenfalls ın Teılen des Burgunderreiches einıge Verbreitung

Avıtus VO Vıenne, Ep 31 ed Peıper, MCG.AuctAnt. VI 1,62 Ommnı quidem
uıtae MEAE Lempore debitorem offerendı offıcır factum AaQNOSCO, sed ımpensıus festt-
uıtate praesentt, QUAE solliciıtudinem v“estram NO MINUS explorandıs haereticorum CONA-

Hbus GUAM NOSErae Dartıs OCCUDaL cultibus celebrandıs. z quidem per ANNKUM quoddam
contagıum congregatıs Aadversıs attento vobıs labore curandum eST; alıenae calliditatis
fraude ullulet, quod ın de: nOMINE Lam V“estrad uıctorıa celebrabili wırtute succıdit,
quamlıbı Christo propiti0 praesentibus vobıs absıstat. Hınc Tla sollicıtudıine DYISCLOT
Constıpatıo Genavensıts, GUAE ın OY1 INLS prımae vırılıbus ANLMLS DIYUS anguls
stbılo femineı SermMmONLS INSONMAL. nde Ilu $ METECOTY, quampriımum SCLYe desidero,
uUtrum In domno clementiae D“eEesStrade ment10 ıllius ordıinationıs accıderıt, GUAC Bono-
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gefunden haben Anscheinend versammelten S1€e sıch O8 jahrlıch 1n enft
anläßlich eines Heılıgentestes, dem daher auch die antıhäretische Wach-
samkeit Sıg1smunds herausgefordert ISt; denn auf ıne bonosianiısche und
nıcht CLWA, WI1e€e allerdings auch worden 1St; iıne arianısche®? Ver-
sammlung mussen die entsprechenden Anspielungen des Avıtus dem Zusam-
menhang nach doch ohl gedeutet werden, 1St S1€e für ıhn doch Anlafs, sıch
näher nach den gegenwärtıigen Verhältnissen der Bonosıaner erkundıiıgen.
Diese Sondergemeinschaft hatte bereits begonnen, 1ın der arı1anıschen Kırche
aufzugehen. [a sıch deren Niedergang wıederum in der Konversion S121S-
munds schon ankündıigte, konnte Avıtus ıne solche Entwicklung begrüßen,
und hoffte, S1Ee moge sıch ftortsetzen. Zugleich mufite jedoch befürchten,
dafß dies nıcht ohne weıteres der Fall seın werde. Es yab nämlı:ch inzwischen
offenbar 1ne königliche Anordnung Gundobads, die den Bonos1ı1anern
ermöglıchte, sıch neben Katholiken und Arıanern 1MmM Burgunderreich frei
entfalten: über S1e möchte Avıtus VO S1ıg1smundnHıntergrundinforma-
tiıonen erhalten. Ihre Folge WAar anscheinend ıne ETHNEUHUTE Konsolıdierung der
bonosianischen Gemeıinschaft. S1e 1e( zugleıich auch ıhre überkommenen
theologischen Lehrmeinungen wieder ZU Geltung kommen, die sıch
der Tendenz eınes Aufgehens iın der arı1anıschen Kirche otfenbar verwı-
schen begonnen hatten.

Wıe sehr Avıtus mIıt seınen Befürchtungen Recht hatte, zeıgt sıch daran,
da{ß sıch nach USWEeIS der Quellen die eıgenständıge Bonosianergemeıin-
schaft in der Folgezeit weıt länger behaupten konnte als die burgundische
arıanısche Kırche, VO der Inan selt der Herrschaft Sıg1smunds nıchts mehr
hört. In den Jahren nach der tränkischen Annektion des Burgunderreiches
(532) 1St S$1e noch werbend aktıv und kann zumiındest gelegentlich auch
Katholiken gewınnen und wıedertaufen, W1€ der bereits erwähnte Beschlufß
der Synode VO Orleans 538 belegt,“® der 1m übrigen Nnu dieses werbende
Ausgreifen unterbinden sucht. Da{i sıch 1erbe; Bonosıaner 1mMm
Gebiet des ehemaligen Burgunderreichs handelt, aus dem eın knappes Drittel
der Synodalen kam, darf INa  m nach allem, W as on über ıhre Verbreitungerkennen ISt, ohl annehmen.

S$1ACOorum pestem ab infernalıbus 'atebris excCıtatam catholicıs Arrıanisque certantıbus
intromisıt; mel $2 adhuc credulitatıs, 1MMO sımulationıs ıllius dolor, GUECM NO
ımpressum anım1s, sed chartulis eXaratum paulatım 1ın antıq uam M1 dogmatıs credulı-

YeVOCAL litterata prom1ssı0. Quae Yte $2 adhuc, UL eYal, soctıetatıs rTrYLAaNAae
COMMUNLONL InmıXta est, claret gLlorL0sL0r sub princıpatu D“eEestro nNnOsLer trıumphus, Cduabus haeresibus ın WVLAMN redarctıs NO} MUNUS adquirentibus GUAM convincentihus nobiıs
et $CısSMatıcorum NUMETYVUS decrescıt scCısmatum. Hınc servıitıum CUYLOSLLEALIS MEA4E€
dignanter adspicite de peculıarıs patronı vestrı apostolı estıs expectationı NOSLETAae DYO-peratıs er compellationıs D“estrae MUUNEYVA duplicate. („Sonderkıirchler“ und „Sonderkir-
hen  < für schismatiıcı und schismata 1St eine glückliche Prägung VO Loofs, w 1€e
Anm 1! 31510

25 Hans VO Schubert, Staat un Kırche 1n den arı1anıschen Königreichen und 1m
Reiche Chlodwigs (Hıstorische Bıblıothek 26), München/Berlin P912: 101

S5.0 Anm I
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Danach begegnen S1Ee erneut allerdings ST acht bıs NeunNn Jahrzehnte spater,
un dann ın einer offensichtlichen Rückzugsposition. Columbans Schüler
Eustasıus, erfahren WIr VO Jonas VO Bobbio, hat während seıner Amts-
eıt als Abt VO Luxeuil (613=629) zeıtweılıg den Waraskern gewirkt,
eiınem damals Doubs, also Sar nıcht allzu weıt sudlıch VO Luxeuil
lebenden Volksstamm, und dabei diese teıls heidnisch, teıls bonosianısch
vorgefunden.“ Unter dieser Volksgruppe, dıe TYSLT nach der Ansıedlung der
Burgunder ın der Sapaudıa Genter See A4US dem Gebıiet der ber-
pfalz zugewandert war, MUu: emnach VO  . bonosianischen Christen erfolg-
reich Mıssıon getrieben worden se1in. Sıcher [1U: eiınem MiıfSverständnis des
VO Jonas VO Bobbio über die Miıssıionstätigkeıt des Eustasıus Berichteten
entspricht dagegen die Angabe der Vıta Sadalbergae, habe auch bel den
Baıern Bonosıaner angetroffen.“”

Das Aufttinden VO  . Bonosı1anern be] den Waraskern durch Eustasıus VOoO
Luxeuil rückte die Tatsache eıner Fortexistenz der bonosıianıschen Sonderge-

Jonas VO Bobbio, Vıta Columbanı 11{ 8) ed Bruno Krusch, MG.SS5RerGerm,
Hannover/Leıpzı 1 905: 243,23—244,2 Progressus EYSO Warasquos praedicat, GUOTUMi ıdolatrıis cultı dediti, [ Fotını mel Bonosı eYTTYTOYTEe maculatı [Er Ying also hın
und predigte den Waraskern, VO denen einıge dem Götzendienst ergeben, andere VO
Irtrtum Photins und des Bonosus befleckt waren|. Zu den Wohnsitzen der Warasker
Vıta SadalbeS 7) ed Bruno Krusch, MG .SSRerMer V) Hannover/Leıpzıg FE
54,4 Warascos guı artem Seguanorum provintiae er Duvuyu AMMNLS fluenta
uLraque Yıpa ıncolunt den Waraskern, die einen eıl der Sequanerprovınz und
das Flufßgebiet beıiderseıits des Doubs bewohnen].28 Vıta Ermenefredi 1! ASS5 dept. VII CLE Eustasıus progrediens Warascos ad
fıdem Domuanı nostrı Jesu Christı convertit; auı Lim de DAQ0, UT ferunt, guı dıcıtur StAa-
devanga, guı SLtUSs est CLYCAa VESHUM flumen, hartıbus (OQrıentias fuerant ejectt, quıque
CONEFEYra Burgundiones PuZNAM inıerunt, sed prımo certamıiıne g vertentes, dehinc
advenerant, In PpugZnam reversı ÜuCctores G O effecti, In eodem DAZO Warescorum
consederunt Eustasıus ging hın und beke I® die Warasker ZU Glauben
unNnseren Herrn Jesus Christus. Dıiese, wiırd überliefert, e1nst aus dem Fluß
Regen gelegenen (zau Stadevan 1mM Osten vertrieben worden. Sıe hatten annn eınen
Kam mıiıt den Burgundern CNOMMECN, jedoch Begınn der Schlacht die Flucht
ergrI1 ten Dann aber zurückgeke un wıeder ın den Kampf eingetreten, obsiegten s1e
schließlich un:! hefßen sıch 1mM Waraskergau nıeder]. Dıie Warasker werden 1m allge-
meınen miıt den tür dıe römische Kaıserzeıit bezeugten Narısten 1n Verbindun
gebracht, deren Sıtze INa  3 zumeıst auch 1M Gebiet der Oberpfalz zwischen Naab
Regen9vgl azZzu Ernst Schwarz, Neues un: Altes AT Geschichte der Narı-
sten Jb tür tränk Landestorschung (1962) Z FA Z bes 288

29 Vıta Sadalbergae 1) ed Krusch, MG .SSRerMer V, Pı Nam C(U Ilo In
Lempore ZENS Baıcarıorum ın extiremad (Jermanıa S1ta Bonosiaca infecta PeYYOYTE ad
auam nefarıam et Insanam doctrinam confutandam, 1MMO resecandam, venerabılıis DLY
Eustasıus abba pergıt [Da nämlıch y jener Zeıt das olk der Baıern 1m entle-

machte sıch derSCNSTIEN Germanıen VO bonosianıschen Irrtum angesteckt WAarL,
ehrwürdige Abt Eustasıus auf,; diese gottlose un: unsınnıge Lehre wiıderlegender vielmehr auszumerzen |. Vgl 23 Hans Zeıfß, Bonosıaner ın Baıern?: Zeıitschr. für
ba Landesgesch. (1929/30) 2354—2356 Die ırrıge Notız der Vıta Sadalbergae hat
SC egentlıch Anlafß der Vermutung gegeben, die Warasker könnten das OnNnO-
s1anısche Christentum aus$s ıhrer Heımat Regen mıiıt ach Burgund gebracht haben
(Albert Hauck, Kırchengeschichte Deutschlands I’ Berlin *1954, 343, Anm +
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meıinschaft noch einmal in das kırchliche Bewußlßtsein. Eınen Niıederschlag
davon darf INa  e iın eiınem Beschlufß der Synode VO Clichy sehen, aut
der auch der für das Waraskergebiet Doubs zuständıge und zudem auch
noch Luxeuıil CN verbundene Bischof Donatus VO Besancon ZUSCHCH WAar
Das Konzıil verlangt, da{ß wa sıch noch tindende Bonosıaner oder andere
Irrlehrer VO der Geıistlichkeit aufzuspüren und dem katholischen Glauben
zuzutühren seijen. Entsprechendes oilt sıcher auch V} eiıner Ergänzungsbe-
stımmung F3 Bufßßbuch Columbans, die Bufsftfristen für Laıen festsetzt, die
‚mıt Bonosiakern oder anderen Irrlehrern ın Gemeinschaft gestanden“

haben.?}
Wıe die gotischen rıaner haben auch die Bonosıaner dıe Konvertitentaufe

geübt, und W1e€e bei den Arıanern INAas INan darın auch be] ihnen eın Merkmal
eıner Herkunft A4Uus einem östlichen kırchlichen Umteld sehen dürten Tat-
sächlich sınd S1Ee als Sondergrupplerung wenıgstens eiınmal auch für den
ÖOsten, näherhın für den west-öÖöstlichen Berührungsraum der Balkanhalbinse]l
belegt. „Der Bischof VO qua  C 1n Uterdakıien, heißt in eıner Novelle
Justinians (527565); „soll die Civıtas in seiıner Macht haben und
alle ıhre testen Plätze und Kırchen, damıt den Frevel der Bonosıiaker A4aus
dieser OC1ivıtas VO Grund auf vertreiıben und Z} rechtgläubigen Bekenntnis
überführen annn

In den Raum der Balkanhalbinsel, ın die ıllyrısche Prätektur der spätrömı1-
schen eıt tührt schließlich auch die rage nach dem Bonosus, VO dem die
Bonosianergemeinschaft sıch herleıitet. Gern wırd iın diesem Zusammenhang
eın Bıschof ONOSUS SCNANNLT, der Anfang der neunzıger Jahre des vierten
Jahrhunderts w1e Ühnlich der römische ale Helvidius eın Jahrzehnt UVO

einıges Autsehen damit erregte, dafß die tortwährende Jungfräulichkeit
Marıens bestritt. Darüber berichtet eın ın der Liıteratur häufıg auch SIF1CI1US
c  z Rom zugeschriebener Briıet des Ambrosius, den dieser ohl 393 1m Auft-
tırag einer Maıiıländer Synode AÄnysıus VO  5 Thessalonike und die makedo-

Konzıil Z, .Clichy 626/27, 5’ ed de Clercq, 148A, 29) Et gquandoDeo ıubente fides catholica 1am ubique ın Galleis DerTSECUHEYAL, $2 guı am Bonosiacı AUET
occulte hereticı PEsSSsSE 1Cantur, pastoribus ecclesiae sollicıte requırantur E ubicumqueinuentı fuerint, ad fide  SP catholicam Domuino presole VEHNOCENLUT, per eYTTOTENM

uıtı1um, quod absıt, mentibus supplicıbus ınbrematur Da aut (sottes Gehe!i der
katholische Glaube schon allenthalben 1n Gallıen Bestand hat talls dennoch Leute 1m
Verdacht stehen, Bonosıiaker der iınsgeheim Irrlehrer se1n, sollen s1€e VO den Hırten
der Kırche SOTSSam aufgespürt und, ımmer S1€e gefunden werden, (sottes Lei-
tung ZzU: katholischen Glauben zurück bracht werden, damıiıt nıcht, W as terne sel,
Schutz heischenden (ob lesen sımplicı 3, schlichten?) (GGemüutern durch den Irrtum
wenıger eıne Fehlhaltung eingeprägt WIr

31 Columban, Poenitentiale 25 ed Ludwig Bıeler, The Irısh Penitentials (Scr1p-Latın ı Hıberniae 9); Dublıin 1963, z Qu1s [ALcus CU BOonostiacıs Aut
ceterıs haereticıs COMMUNLCAUETILE

Justinıian, Novelle D 5’ ed Paul Krüger, Corpus Iurıs GCivılıs I4S Berlin 1959,
94;,31—33 AÄqguensıs epISCOPUS habeat praefatam CLULtatem er OMMNLA e1US5 castella
et ecclesias, UL possıt Bonos:iacorum scelus CLULtate ab repellere mel ıIn ortho-
doxam fidem transformare.



Bonosus VO Aalssus 173

nıschen Bischöfe gerichtet hat. ”® Aufgrund VO Klagen hatte die Synode VO  an

apua 397 die Adressaten MIt der Untersuchung und Entscheidung der
Angelegenheıit beauftragt. Diese hatten ONOSUS darauf seınes Amtes
enthoben, sıch offenbar zugleıich aber die Mailänder Synode mıt der Bıtte

eın Urteıil gewandt. Von dort erhielten S1e jedoch durch Ambrosius den
Bescheid, dafß die Urteilskompetenz 1ın dieser Sache allein ıhnen übertragen
sel. ONOSUS selbst, heißt weıter, habe sıch inzwischen Ambrosius
gewandt MI1t der Bekundung der Absıicht, seıne Amtsenthebung nıcht
respektieren, vielmehr in se1ın Bıstum zurückzukehren. Er sel indessen ent-
schıeden darauf hingewiesen worden, da{fß sıch dem ihn CrSaNSCHNCNH
Urteil fügen habe Im übrıgen äflßt Ambrosius die Adressaten wI1ssen, da{ß
11n hre Entscheidung in der Sache iın vollem Umtang bıllıge. Die Behaup-
tung des Verurteıilten, Marıa habe nach der Geburt Christı mıiıt Joseph 1ne
normale Ehe geführt und weıtere Kınder geboren, se1 ıne schriftwidrıge
Ketzereı. Von trinıtarısch-christologischen Vorstellung der Art; W1e€e S1e den
Bonos1ı1anern vorgewortfen wurden, 1st dagegen auch nıcht mMIıt der geringsten
Andeutung die Rede

Tatsächlich hat sıch ONOSUS seiıner Verurteilung und Absetzung nıcht
gefügt, und allem Anschein nach hat sıch damıiıt auch in seiınem Sprengel
behaupten können, obwohl Anysıus VO Thessalonıike und die mıt ıhm
dem Vertahren beteiligten Bıschöfe, dergleichen vermeıden, verfügt
hatten, die VO ONOSUS Ordinierten könnten, sotern S1€ sıch VO! ıhm lösten,
hre geistliche Würde behalten.“* Im Jahre 409 weılst Innozenz den Bischof
Marcıan VO: Naıissus (Nıs 1n Serbıen) d Presbyter und Diakone, die
ONOSUS VO  = seiıner Verurteilung ordiniert habe und die sıch jetzt VO seınem
Irrtum lossagen wollten, Belassung 1mM Amt wieder in die Kırchenge-
meıinschaft aufzunehmen.  55 Fünft Jahre spater wendet sıch in eınem
Schreiben Rufus VO Thessalonike dagegen, 1n gleicher Weiıse mıiıt solchen
Geıistlichen verfahren, die sıch TYSLE nach der Verurteilung des ONOSUS VO  am

ıhm hatten ordinıeren lassen.  36 Dıie offensichtlich recht oroße Zahl der VO

ONOSUS noch VO  — seiıner Verurteilung Ordinıierten 1m Bıstum Naıssus macht
1m übrigen 1m hohen afße wahrscheinlich, da{fß dieses seın nırgends A4U S -

drücklich geNaANNLEF Amtssıtz SCWESCI ISt, U‚Ild da{(ß Marcıan dort seın ent-
weder gleich nach seıner Verurteijlung oder auch ST nach seiınem Tode
bestellter rechtgläubiger Amtsnachfolger W ar

In diesem ONOSUS VO Naıssus aber den tıtter der ın den spateren
Quellen begegnenden, als photinianısch eingestuften oder abgestempelten
Bonosı1aner sehen und ıne Kontinultät zwıschen seınen iın der ıllyrıschen

Ambrosius VO Maıiıland, Ep (56a der Maurinerzählung), ed Michaela Zelzer,
SEL 8 9 Wıen 1982, FAl Verfasserschatt und Sıtuatıion vgl eb A

Innozenz I ’ BD 1/ (Magna mn 303) VO L3 Dez 414, 4, ‚
Innozenz I? Ep 16 (Superiore LempDOrE, 299); PE Datum

vgl Erich Caspar, Geschichte des Papsttums I’ Tübingen 19730, z Anm
Innozenz I) Ep 17 (vgl Anm 34), 8’ 5933
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Kıirche des frühen üunften Jahrhunderts tür Unruhe sorgenden Anhängern
der spater taß%baren bonosianıschen Sondergemeinschaft unterstellen,
dafür oıbt iın den Quellen keinerle] Anhaltspunkte und keinen einleuch-
tenden Grund Die yaänzlıch tehlende Verbindungslinıe sachlicher (3emeın-
samkeıt äßt sıch auch nıcht dadurch herstellen, da{ß ıne Reihe weıterer
Quellenaussagen über eınen Ketzer ONOSUS ohne weıteres, W1e allerdings
üblıch, eintach auf ONOSUS VO Naıtıssus bezogen wird.

Die dieser Quellen 1St eın Schreiben des Bischofs Julıan VO Serdika
ıne Leıtung des Rufus VO Thessalonıke tagende Synode bald nach

dem Konzıl VO  an Ephesos Julıan distanzıert sıch darın VO seıner ın
Ephesos Zugunsten des Nestor10s eingenommenen Haltung und verurteiılt
dabe1 neben diesem sSOWIl1e Pelagıus und dem ebentalls 1n Ephesos verurteılten
Caelestius auch noch ONOSUS.  3 Dieser erscheıint hıer sOomıt ın einer Reihe
VO damals 1ın aktueller Diskussion stehenden Irrlehrern,; ohne da{fß ersicht-
ıch wırd, W as velehrt hat Es 1st daher nıcht unmıiıttelbar auszumachen, ob

sıch be]l iıhm ONOSUS V Naissus handelt, mit dessen in die Kırche
zurückdrängenden Geıstlichen Ruftfus VON Thessalonike Ja schon tun

gyehabt hatte, oder nıcht. I)Jer Sachzusammenhang 1aber spricht ganz eNt-
schieden dafür, da{fß hiıer der gleiche Irrlehrer vemeınnt 1St, VO  5 dem auch 1in
den nachstehend gyeNANNLEN Zeugnissen 1n antınestorianıschem Kontext dıe
Rede 1St; und das kann schwerlich ONOSUS VO Naıssus se1In.

Das nächste Zeugnis tührt bereits 1Ns sechste Jahrhundert. Es tindet sıch in
der Wıderlegung der SOgeNaANNTLEN Gegenanathematismen des Nestor1ius A4UusSs
der Collectio Palatına. Darın heifßt „Diesem Phiılosophen Ebion also 1St
der Galatıier Markell gefolgt sSOWl1e Photin und 1n Jüngster eıt der Serdi-
ZzZeNser BOonosus, der VO dem Bischof der Stadt Rom Damasus schon im
vVOrWCS verworten worden e  1St  «'38 Hıer 1St also die Rede VO  $ einem ONOSUS
4AUS Serdika (Sotı1a), ıne Zuweıisung, der zweıteln kein Anlafß gegeben
1St Er 1st als etztes Glied 1n 1Ne Ketzergenealogıe eingereiht, die der
Infragestellung der tortwährenden Jungfräulichkeit Marıens durch ONOSUS

87 Julıan VO Serdika, Ep ad Rufum, ed Eduard Schwartz, AC  3 1a9 Berlın 1929
140,26 —28 AVAVEUATLCO WEVTOL XCOLL NEOTOQLOV TOV QALOETLXOV XL TO TOUTOV
ÜOEBEC ÖOYUO ETL  Z XCLL I1EA0yLOV XCOLL K£A£0OTLOV %OL OVOOOV XCLL NAVTAS TOUS TUunSXELVOV MOOVOUVTAG [ Ich verfluche aber auch den Irrlehrer Nestor10s
gottlose Lehre SOWI1e auch Pelagıus un! Caelestius un!: Bonosus un!: alle, die ihrer Auf-
fassung sınd

Colleectio Palatına SE ed Eduard Schwartz, AC() 5, Berlin 19258, 52,12 UNC
ıtaque Hebionem philosophum SECHUTUS Marcellus (Jalata CT, Photinus GQHOGQUE et ultımıs
temporıibus Serdicensiıs Bonosus, Damadaso urbıs Romae ePISCO draedamnatus. Zur
Entstehung der Nestoru blasphemiarum capıtula refutata 1mM Eduard Schwartz,
Dıe 50 Gegenanathematismen des Nestorıius: Sıtzungsberichte der bayerıschen Aka-
demıe der Wiıssenschaften, phıl.-hıst. K FOZZ. ; 1—2 An der alteren ZuweısungMarıus Mercator un damıiıt eıner Datierung auft die Zeıt unmıttelbar VOrFr dem Konzıil
VO Ephesos 431 meınt Seratino Prete, Marıo Mercatore, polemista antıpelagıano (Ser1-
1um theologicum AXI), Turın 1958, 29—233 testhalten 7, können; die dafür geltendgemachten inneren Gründe des Textes können jedoch allentalls als Hınweıiıse aut lıtera-
rische Beziehungen Marıus Mercator werden.
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VO Naıssus keıine Beziehung hat, dafür aber n  u der häresiologischen
Abstempelung der Bonos1aner In den westlichen Quellen entspricht. Der
Hınvwelıls auf seıne Vorwegverurteilung durch amasus zielt dabe!ı SanNz WEeI-
tellos aut die Verwerfung Photins 1mM Tomus Daması VO 382 „Wır verftlu-
chen Photin, der in Erneuerung der Irrlehre Ebijons den Herrn Jesus Christus
allein 4us Marıa ekennt

In der Mıiıtte des sechsten Jahrhunderts tinden sıch dann be] Vıgıilıus VO  am

Rom die Ketzerreihen Paul VO Samosata Photın ONOSUS Nesto-
105 bzw Paul VO Samosata ONOSUS Nestorius?!. Zur gleichen elıt
begegnet Justinıian in seinem Bekenntnis des rechten Glaubens dem Eınwand,
die Verurteilung des Theodor VO Mopsuestıa tretfe einen bereits Verstor-
benen, anderem mıt dem Argument, auch andere Irrlehrer seıen SE
nach ihrem Tode verurteılt worden. Unter den Beıispielen dafür nn auch
Bonosus, * noch einmal eın deutlicher Hınweıs darauf, da{fß der INn den aNSC-
ührten Quellen den christologischen Streıitigkeıiten gemeınte ONOSUS eın
anderer seın mMu als der ehemalıge Bischof VO  u Naıssus mıt gleichem
Namen, über den WIr VO Ambrosius und Innozenz unterrichtet werden.

Mıt den Folgen der Tatsache, da{f(ß sıch Bonosus von Naıssus seiıner
Verurteilung in seinem Bıstum hatte behaupten können, hatte sıch
Rufus VO Thessalonıike in Wahrnehmung seıner obermetropolitanen
Zuständigkeit für die Kırchenprovinzen der illyrıschen Prätektur noch 414
auseiınandersetzen mussen. Das iın dieser Sache ıhn gerichtete Schreiben
Innozenz spricht dabe] eintachhıin VO ONOSUS ohne jede weıtere Näher-
bestimmung. ”” Innozenz dürfte emnach VO einer Verurteilung eiınes we1l-

ONOSUS 4U S dem ıllyrıschen Raum noch nıchts gewußßt haben Bald
nach dem Konzıil VO Ephesos erscheint dagegen dieser Z7zweıte BOonosus, den
WIr ONOSUS VO Serdika CMHNECN dürten, beı Julıan VO Serdıka, vielleicht Sar
seinem Amtsnachfolger, in einer Zusammenstellung verurteilter Ketzer. Das
Verwerfungsurteıil über ıhn müfißte emnach in der eıt zwıschen 414 und 431
erfolgt se1ın. Dem ınsgesamt doch relatıv schwachen Echo nach urteılen,

Tomus Daması, ed Turner, Z I5 Oxford EL3 285,4/—286,50
Anathematizamus Fotinum, guı Ebionıs heresim INStAUYANS omınum Iesum Christum
Lantum Marıa confiıtetur.

Vigilius, Ep encycl. (Dum ın Sancta, 3T VO Febr 552, ed Fduard
Schwartz, Vigiliusbriete: Sıtzungsber. der Bayer. kad der Wiıssensch., phil. -hist.
1940, 2! 13 1er 87 27—29 anathematizamus etiam Paulum Samosatenum Fotinum
Bonosum Aat Nestorium CH} nefarıts doctrinıs SULS Wır verfluchen auch Paul VO

Samosata, otın, Bonosus un: Nestor10s Samıt ıhren gottlosen Lehren
41 Vıgıilıus, Constitutum de trıbus capıtulıs (Inter INNUMETAS solliıcıtudines, 933)

VO 14 Maı 553 Collectio Avellana FA COA 228, ed (Jtto Guenther 35
Wıen 1895, 295;6 dammnantes et anathematızantes CHU Paulo Samosateno er
Bonoso Nestorium indem WIr mı1ıt Paul VO Samosata und Bonosus Nestorı10s
verwerten un! vertluchen

Justinıan, Contessio rectae tıdei, ed Eduard Schwartz, Dreı dogmatische
Schritften Justinians, Abh der Bayer. Akad der Wiıssensch., phil.-hist. Abt., 15,
München 1939; 102

Innozenz I) Ep 17 vgl Anm 34); % ’
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das gefunden hat, scheıint ohl 16 Angelegenheıt VO regional
begrenzter Bedeutung SCWESCH SC1IM Dıie VO  - Justinian vorausgesetzie
posthume Verurteilung dieses ONOSUS äßt zudem annehmen, dafß
Lehren HCT nach SEINCIMM Tode 1 der kırchlichen Offentlichkeit WEIL

publık wurden, da{fß SIC Anstofß selbst «S iırgendeiner Form
schriftlich nıedergelegt hat, 11ST unbekannt. Mıt schriftlich überlieterten Lehr-

der Bonosıaner 1ı Westen rechnet immerhın Avıtus VO Vıenne.
Von kırchlicher Selite wurden ONOSUS und Anhänger als Photinianer

eingestuft Ihn selbst hat Ianl aufßerdem M1 Ebion, Paul VO  5 Samosata und
Markell VO Ankyra zusammengestellt Das läuft auf den Vorwurt
Bestreiıtung der hypostatıschen Eigenständigkeıit des praexXıistenten Christus
hınaus und zumındest autf die Verwendung diesem Sınne deut-
baren theologischen Ausdrucksweise hın ber dıe pauschale häresiologische
Einordnung hınaus hat sıch anscheinend Justinıan VO Valencıa näher MI1L

bonosianıschen Vorstellungen WEN18SLENS, SOWEILL S1C ıhm VO dritter Seıte
zugänglıch gemacht worden sınd auseinandergesetzt Das sEeINCN Darle-
ZunNsCH sıch wıderspiegelnde Bıld der bonosianıschen Christologie meıl1nte
Isıdor VO Sevılla der Formel VO  e} Christus als dem Adoptiv- und nıcht
eigentlichen Sohn (sottes zusammentassen können auch das also NUur

der Retflex Reflexes, doch Mas darın ımmerhın HA Stück tatsächlicher
bonosijaniıscher Redeweise nachklingen Die Bonosıaner hätten demnach die
christologische Aussage der Gottessohnschaft alleın auf Jesus als „ANgSCNOM-

Menschen bezogen und als Ausdruck diesem durch dıe
„Annahme zute1l werdenden Qualität und Stellung verstanden Da{ß
dabe1 Überlieferungsverbindungen zwiıischen Photin VO  . Sirmıum und
ONOSUS VO  e Serdiıka gegeben hat, 1ST nıcht ausgeschlossen Es WAaTe aber
ohl auch denkbar, da{fß ONOSUS alte, untergründig neben der offiziellen
kirchlichen Lehrbildung weıterlebende christologische Vorstellungs- und
Redeweisen eigenständıg weıtergeführt und austormuliert hat, die sıch nıcht
ohne WEe1ltes schultheologische Tradiıtionszusammenhänge lassen

Aut jeden Fall aber mMu ONOSUS CIN1SC Resonanz gefunden und 111 Basıs
gehabt haben Es sınd ohl volkstümlıche, außer- und unterhalb der offi-
ziellen trinıtarısch christologischen Lehrbildung tortlebende und wirkende
Anschauungen, die MI1 SCINCIN, Gang der dogmengeschichtlichen FEint-
wicklung IM  ’ anachronistischen Christusbild mobilisieren konnte. Als
dessen publık Werden ı kirchlichen Offentlichkeit dann
schliefßlich zwangsläufig FT Ah: und Ausgrenzung selitens der otftıziellen
Kırche führte, W alr Anhängerschaft stark CNU$, sıch neben dieser
Kıirche als I über längere eıt hinweg überdauerns und O8 CXDANS1IONS-
tahıge christliche Sondergemeinschaft stabilisıeren Demgegenüber sıeht
I1  - die als Ergebnıis der taktıschen Selbstbehauptung des verurteılten
ONOSUS VO Naıssus SC1INCM Bıstum SCATr entstandene Sonderkir-
chenbildung ZUTF elıt Innozenz 1 (401 417) bereits wiıeder 1 Auflösung
begriffen

In der unmıttelbaren Nachbarschaft des Entstehungsraumes der bonos1a-
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nıschen Gemeinschaftft mMu 1m zweıten Drittel des sechsten Jahrhunderts das
Bıstum quae der byzantınıischen Donaugrenze reorganısıiert werden,
hre Bekämpfung ISI erfolgversprechend erscheinen lassen. Bemerkens-
werter noch 1st ihr Übergreifen oder eher Überspringen 1n den Westen.
Dessen Bedingungen und Umstände leiben völlig 1m unkeln. Eın Zusam-
menhang mıt dem Westgotenzug kommt schon aus chronologischenGründen nıcht ın Betracht. In der zweıten Hältfte des unften Jahrhunderts
haben S1€e über Südgallien in den Rhöneraum ausgegriffen. Bischof Salonius
VO  S Gent, der VO VOT 441 bıis mındestens 450 1m Amt war, spricht in
seinem Lehrdialog über das Johannesevangelium davon, da{ß „der im Schofß
der Jungfrau ANSCHOMMECN Mensch VO Wort (sottes nıcht ZUuU Adoptiv-sondern Zu eigentliıchen Gottessohn gemacht worden 8;  1St  «.45 Das steht 1im
Zusammenhang einer eın lehrhaften Erörterung der Voraussetzung für die
Gegenwart der Fülle des (jelistes ın Christus und darf schwerlich als Nıeder-
schlag eıner aktuellen, bereits durch eın Auftreten VO  . Bonos1anern N-
lafSten kontroverstheologischen Auseinandersetzung gedeutet werden. Es
aßt sıch aber vielleicht doch als Hınvweıs auf ıne Vıirulenz VO Vorstellungenansehen, die iıne bonosianısche Christuspredigt anknüpfen konnte:; denn
auch 1M Westen äßt sıch sıcher das Spannungsfeld VO relıg1öser Volks-
und amtskirchlicher Elıtekultur als ıne Voraussetzung ihrer esonanz
denken.

Zu eıiner vorübergehenden Krıse der bonosianiıschen Gemeinschaft 1mM
Rhöneraum 1st anscheinend die Wende VO ünften ZU sechsten
Jahrhundert mıt AÄAnsätzen einem Aufgehen in die burgundısche arı1anısche
Kırche vyekommen. Das älßt eın zumiındest teilweises Verblassen oder
unscharf Werden ıhrer überkommenen theologischen Überzeugungendenken. Es INAaS aber auch eın Bedürtnis nach Schutz VOTL Zugriffen der gal-loromanischen Hıerarchie mitgespielt haben Tatsächlich haben die OonO-
s1aner sıch jedoch als eigenständıge Gemeıiinschaft behaupten und dazu O”den Rechtsschutz des etzten arı1anıschen Burgunderkönigs erwıirken können.
Eın Mıttel iıhrer Selbstvergewisserung und iıhres Zusammenhaltes fanden sS1e
zeıtweılse, WCECNN die vorgetragene Analyse der unklaren Andeutungen des
Avıtus VO Vıenne das Rıichtige trıfft, in einer Art jährlicher Synode, und
War ın Gent, 1m Ausgangs- und Kernraum der burgundıschen Sıedlung.
Bonosıianısche Christen sınd schliefßlich Aaus dem Rhöneraum den Doubs
vorgestoßen und haben dort den zugewanderten Waraskern mıiıt Erfolg

Salonius 1St Adressat eınes Brietes (Ep- DE ed Franz Pauly, SEL 8) Wıen 1883,
212 4) SOWl1e der Wıdmung der Schrift Vom Weltregiment (sottes (praef i eb 1,4)Salvians VO  ; Marseılle. Erstes datierbares Zeugnıis seıiner Amtsführung 1St seıne eıl-
nahme Konzıl VO  — Urange Anfang November 441 (Concılıa Galliae 314—506, ed
Charles Munıer, 145, Turnhout 19635, 5/,8 f)’ 450 erscheint als Mıtver-
tasser des Briefes 68 der Briefsammlung Leos Gr (PE 54,887—890).Salonius VO Genf, De evangelıo lohannıs 1 9 ed Carmelo Curti. Turın 1968, 99
431 OMO ın VLTZINIS assumptus verbo dez factus est fılıius de: nO  x adop-ELUUS sed proprius.
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miıssıonIlert. I)aran aßt sıch in Reihe nıcht beantwortender Fragen
knüpfen. War der Genter Raum eın Schwerpunkt bonosıijanıscher Präsenz?
Dafß S1€e nıcht daraut beschränkt Waäl, zeıgt das mıt bonosianıschem Au
greifen auch auf Katholiken efafßte Konzıl VO Orleans 538, dessen burgun-
discher Einzugsbereıich nach Osten, VO  — Grenoble abgesehen, durch die
Bıstümer der Saöne-Rhöne-Linıe begrenzt W al W as zab den Anlaß DE W a-
raskermission? Erfolgte iıhr Vorstofß den Doubs über den Saone- autwärts
führenden großen Süd-Nord-Weg oder längs der VO' Genter See über den
Jura führenden Verkehrsverbindung? War s1€, sotern S1E den Gewınn eıner
innerhalb des Burgunderreiches angesiedelten ZENS als Basıs muıt sıch brachte,
möglıcherweıse eın Grund für dıe königliche Rechtsschutzzusage? Auf jeden
Fall 1aber haben die Bonos1ı1aner sıch mi1t dieser Waraskermission ıne Rück-
zugsbastıon erschlossen, iın der s1e schliefßlich, gewissermalsen in einem
Winkel der Kirchengeschichte, auch in £ränkischer eıt noch bıs ihrer
Wiederentdeckung durch die Mönche VO Luxeuil iın den zwanzıger Jahren
des sıehten Jahrhunderts ungestort als christliche Sondergemeinschaft über-
dauern konnten.


